
 

 
 
Vorschlag für einen Text im Pfarrblatt und in der Lokalzeitung 

 

Brasilien 

 

Hunger nach Gerechtigkeit und Würde 

Unter dem ehemaligen Präsidenten Lula da Silva hat Brasilien ein grosses Wirtschaftswachstum 

erlebt. Durch seine soziale Politik konnte die Armut stark vermindert werden. Doch jede Entwick-

lung hat ihre Schattenseiten. Ein Beispiel dafür sind die aktuellen Vorbereitungen in São Paulo für 

die Fussballmeisterschaft 2014 und die Olympiade 2016. Immer wieder werden hier die Rechte der 

Menschen verletzt. Um Stadien zu bauen, werden die Bewohner umgesiedelt ohne dass ihnen ein 

akzeptabler alternativer Wohnraum angeboten wird.  

Doch die Menschen müssen nicht nur Fussballstadien weichen. Auch Infrastrukturprojekte wie 

Staudämme, Strassen oder Häfen gefährden die Lebensgrundlage der indigenen Bevölkerung. 

Damit sie weiterhin auf ihrem angestammten Land leben können, versuchen die indigenen Ge-

meinschaften Landtitel zu erhalten. Dabei werden sie von verschiedenen Partnerorganisationen 

von Fastenopfer unterstützt.  

Für die Nutzung von Landwirtschaftsland setzen sich auch die Landpastoral und die Landlosenbe-

wegung ein. Zwar besitzt Brasilien riesige Flächen an fruchtbarem Land, doch vieles gehört rei-

chen Grossgrundbesitzern und wird ausschliesslich für Monokulturen wie Zuckerrohr oder Ag-

rotreibstoffe eingesetzt. Die Bevölkerung hat nichts davon. Der Einsatz der Landlosen ist mit vielen 

Risiken verbunden, wie der folgende Liedtext zeigt: „Wir Landlosen leben zum Arbeiten. Für ein 

Stück Land riskieren wir das Leben.“ Immer wieder werden die Landlosen Opfer von Gewalt und 

Einschüchterungsversuchen durch die Grossgrundbesitzer.  

Land allein macht nicht satt. Deshalb engagiert sich Fastenopfer auch dafür, dass Kleinbäuerinnen 

und Kleinbauern in umweltschonender Landwirtschaft ausgebildet werden. So ist nicht nur ihre 

Ernährung gesichert, sie sorgen auch dafür, dass ihr Land noch lange fruchtbar bleibt. 



 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
Hunger nach Gerechtigkeit und Würde 
 

  
 
 

 
 
Einige Daten zu Brasilien 
 
Staatsname: Föderative Republik Brasilien 
Hauptstadt: Brasilia  
Fläche: 8 547 404 km² (41'285) 
Bevölkerung: 191.972 Mio (7.648) 
Bevölkerungsdichte: 23 Einw./km²  (185)  
Amtssprache: Portugiesisch  
Übrige Sprachen: rund 180 indigene Idiome 
Alphabetisierung: 87,6% (99,6) 
Religionen: 74% Katholiken, 15% Protestanten, 7% religionslos, 4% andere 
Ethnische Zusammensetzung: 53,7% Weiße, 38,5% Mulatten und Mestizen, 6,2% 
Schwarze, 1,2% Sonstige, 734 131 indigene Bevölkerung (rd. 200 Ethnien) 
Kindersterblichkeit: 2.2% (0.5) 
 
Fischer Weltalmanach 2011 - in Klammern Vergleich zur Schweiz 



 

 
 

 
Hunger nach Gerechtigkeit und Würde 
Unter dem ehemaligen Präsidenten Lula da Silva hat Brasilien ein grosses Wirt-
schaftswachstum erlebt. Durch seine soziale Politik konnte die Armut stark vermin-
dert werden. Doch jede Entwicklung hat ihre Schattenseiten. Ein Beispiel dafür sind 
die aktuellen Vorbereitungen in São Paulo für die Fussballmeisterschaft 2014 und 
die Olympiade 2016. Immer wieder werden hier die Rechte der Menschen verletzt. 
Um Stadien zu bauen, werden die Bewohner umgesiedelt ohne dass ihnen ein ak-
zeptabler alternativer Wohnraum angeboten wird.  
Doch die Menschen müssen nicht nur Fussballstadien weichen. Auch Infrastruktur-
projekte wie Staudämme, Strassen oder Häfen gefährden die Lebensgrundlage der 
indigenen Bevölkerung. Damit sie weiterhin auf ihrem angestammten Land leben 
können, versuchen die indigenen Gemeinschaften Landtitel zu erhalten. Dabei wer-
den sie von verschiedenen Partnerorganisationen von Fastenopfer unterstützt.  
Für die Nutzung von Landwirtschaftsland setzen sich auch die Landpastoral und die 
Landlosenbewegung ein. Zwar besitzt Brasilien Zwar besitzt Brasilien riesige Flä-
chen an fruchtbarem Land, doch vieles gehört reichen Grossgrundbesitzern und wird 
ausschliesslich für Monokulturen wie Zuckerrohr oder Agrotreibstoffe eingesetzt. Die 
Bevölkerung hat nichts davon. Der Einsatz der Landlosen ist mit vielen Risiken ver-
bunden, wie der folgende Liedtext zeigt: „Wir Landlosen leben zum Arbeiten. Für ein 
Stück Land riskieren wir das Leben.“ Immer wieder werden die Landlosen Opfer von 
Gewalt und Einschüchterungsversuchen durch die Grossgrundbesitzer.  
Land allein macht nicht satt. Deshalb engagiert sich Fastenopfer auch dafür, dass 
Kleinbäuerinnen und Kleinbauern in umweltschonender Landwirtschaft ausgebildet 
werden. So ist nicht nur ihre Ernährung gesichert, sie sorgen auch dafür, dass ihr 
Land noch lange fruchtbar bleibt. 

  

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Weltwei te  Hi l fe  
In 16 Ländern Afrikas, Asiens und Lateinamerikas unterstützt das christliche Hilfs-
werk FASTENOPFER Projekte und versucht auch das Bewusstsein für Ungerechtig-
keiten zu schärfen. Der Wegweiser unserer Arbeit ist das Evangelium. 
 
Hi l fe  zur  Selbsthi l fe  
Seit über 40 Jahren unterstützt Fastenopfer Menschen, die ihre Zukunft selber in die 
Hand nehmen. Die Erfahrung hat gezeigt: Ein Projekt wirkt nur dann nachhaltig, 
wenn es von einer Gemeinschaft getragen wird. Daher zielt das Fastenopfer auf die 
Stärkung von lokalen Dorfstrukturen und anderen Gruppierungen, in denen sich 
Menschen engagieren.  
 
Wir brauchen Ihre  H i l fe   
Mit Ihrer Unterstützung können Menschen, die unter Hunger, Armut, Krieg und 
Krankheit leiden, selber ihre Lebensbedingungen verbessern. 
 
 

 
Alpenquai 4, Postfach 2856, 6002 Luzern, Tel. 041 227 59 28,  
Fax 041 227 59 10, projektservice@fastenopfer.ch, www.fastenopfer.ch, Postcheck 
60-19191-7 
 
Wir danken herzlich für Ihre Spende 
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